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Der Krie
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 7 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die von uns vorgestern besetzten
Gehöfte Drie Grachten, die der Feind mit schwerstem Artillerie-
und Minenwurffeuer zusammenschoß, wurden deshalb gestern
Abend aufgegeben.

In den Argonnen brach ein Angriff im Feuer unserer
Jager zusammen.

Nordöstlich von Verdun gelangte ein französischer Vorstoß
nur bis an unsere Vorstellung. Oestlich und süd¬
östlich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angriffen unter

außergewöhnlich schweren Verlusten.
An der Combres-Höhe wurden 2 französische Bataillone

durch unser Feuer aufgeriebeu.
Bei Ailly gingen unsere Truppen zum Gegenangriff vor

und warfen den Feind in seine alten Stellungen zurück.
Auch bei Apremont hatte der Feind keinen Erfolg . Ebenso

sind andere französische Angriffe bei Flirey völlig gescheitert,
zahlreiche Tote bedecke « das Geläude vor unserer Front,
deren Zahl ist noch dadurch vermehrt, daß die Franzosen
die in ihren eigenen Schützengräben Gefallenen vor die
Front ihrer Stellungen werfen.

Im Westrands des Priesterwaldes schlug eines unserer
Bataillone im Bajonettkampfstarke Kräfte des 13 . französischen
Regiments zurück.

Am Hartmannsweilerkopf wird seit gestern nachmittag
trotz starken Schneesturms gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei einem Vorstoß in rus¬
sisches Gebiet nach Andrzejewo , 30 Kilometer südöstlich von
Memel, vernichtete unsere Kavallerie ein russisches
Bataillon , von dem der Kommandant , 8 Offiziere und
860 Manu gefangen genommen , 120 getötet und 150 schwer
verwundet wurden. Ein anderes russisches Bataillon , das

zur Hilfe eilte, wurde zurückgeschlagcn. Wir verloren 6 Tote-
Russische Angriffe östlich und südlich von Kaloarja , so¬

wie gegen unsere Truppen östlich von Augustow wurde ab¬
gewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Besonderes.
Oberste Heeresleitung.

' ^ ' * ->! *

Bereits vvr Ostern war zu erkennen, baß öie
Franzosen zu einer neuen grüßen Unternehmung
gegen die von den Deutschen befestigten Maas höhen
der Cates Lorraine schreiten. Wie aussichts-
lvs ein bloßer Frontalangriff sein würde , hat¬
ten die Erfahrungen des Winters gezeigt. Der neue
Versuch wurde deshalb gegen beide Flanken der deut¬
schen Kräfte zwischen Maas und Mosel unternommen , eine
neue Armee hierfür , wie Gefangene aussagen , gebildet.
Nach den ersten tastenden Versuchen, den gleichzeitig von
unseren Fliegern beobachteten Verschiebungen hinter der
französischen Front , den einleitenden Jnfanterio-
kämpfen im Priesterwalde und westlich davon,
begann am 3 . April eine heftige Tätigkeit der französischen
Artillerie im Norden bei dem vielumstrittenen C0 mbres
und aui der Südfront zwischen Mosel undd Maas . Die
deutschen Vorposten gingen , als sich nun die feindliche
Infanterie entwickelte , planmäßig von Regnievillo
und Fey - en - Haye auf die Hauptstellung zurück.

Am Ostermontag , den 5 . April , begann der eigent¬
liche Angriff der Franzosen auf der Südfront,
zunächst nördlich von To ul , dann auch im Priester-
walde, gleichzeitig am Nordflügel südlich der Orne,
sowie zwischen Les Eparges und Combres . Er¬
folg war den Franzosen nirgends beschicken . .M»

kleine Trupps an einzelnen Stellen bis an die deutschen
Gräben oder selbst in sie hineingelangten , wurden sie über¬
all wieder hinausgeworfen . Am heftigsten ent¬
brannte der Kampf an zwei Punkten. Zwischen der
Maas und Apremont kamen in dem waldigen Gelände
die Franzosen nahe an die deutschen Stellungen heran,
ehe das Feuer sie auf kurze Entfernung empfing . Beson¬
ders östlich von Flirey entwickelte sich eine regel¬
rechte Schlacht . Den französischen Schützen, die , ge¬
schickt jede Geländefalte ausnutzend , vorgingen , folgten
starke Reserven , um den Angriff nach Norden vorzutragen . '
Hier fand die deutsche Artillerie große Ziele und ge¬
langte zu gewaltiger Wirkung gegen sie . Nacht
kurzer Zeit waren die Reserven in wilder Flucht , während
der Schützenangriff im deutschen Gewehrfeuer verblutete.
Bei Flirey selbst war es nötig , im nächtlichen Kampf
zum Bajonett zu greifen , um die deutschen Gräben
zu behaupten.

Sobald die Jnfanteriekämpfe am 5 . April erloschen
waren , verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit
der Artillerie, mit welchem Erfolg für die deut¬
schen Geschütze, geht aus einer Beobachtung hervor , die
am 6 . April morgens gemacht wurde : Hunderte V0n
Leichen wurden aus den französischen Grä¬
ben nach vorwärts hin au s g ewo rfen.

Am 6 . April scheiterten bei Flirey drei neue
französische Angriffe . Auch im Priesterwald griff der
Feino von neuem an . Hier warf sich dem französischen13.
Infanterieregiment einrheinischesBataillon , die
Wacht a m R Hein singend, mit der blanken Waffe
entgegen und schlug den Feind in die Flucht.

Südlich der Orne entwickelte sich am 6 . April ein
neuer Kampf , der für uns günstig steht . An der Mitte
der Stellungen längs der Aiaas war nur die Artillerie
tätig.

Bisher haben die Franzlosen nur neue Mißer¬
folge in dem schon oft umstrittenen Gebiet zu ver¬
zeichnen , doch scheint es, als sei ihr Angriff noch
nicht zu Ende.

„u29" untergegangen.
WTB . Berlin , 7 . April . (Amtl .) S . M . Unterseeboot , U 29«

ist von seiner letzten Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt.
Nach einer von der britischen Admiralität ausgehenden

Nachricht vom 26 . März , soll das Boot mit der ganzen
Besatzung untergegangen sein . Es muß darnach als verloren

betrachtet werden.
Der stellvertr. Chef des Admiralstabs (gez .) Behnke.

* * *

„S . M . Unterseeboot U 29 ist von seiner letzten
Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt" . Wir haben
im Verlaufe dieses Weltkrieges schon einigemal « eine ähn¬
liche Meldung seitens des Chefs des Admiralstabes mit
stiller Bewunderung für die heldenhafte Besatzung des ver¬
nichteten Schiffes entgegennehmen müssen. Wir wußten,
daß es auch auf unserer Seite nicht ohne Verluste iabgehen
werde, und ertrugen darum das Unvermeidliche mit Ruhe
und Gelassenheit . Was auch

' die feindliche Uebermacht
aus dem Bereich des Daseins entfernen konnte, fand in
dankbaren deutschen Herzen ein unvergängliches Denk¬
mal um , hat in den Ruhmesblättern der Geschichte den
ihn: zukommenden Ehrenplatz. So wird auch diese Mel¬
dung von dem Untergang des „ U 29" von dem deutschen
Volke mit den Gefühlen dankbarer Erinnerung als Opfer
dieses gewaltigen Ringens mit Würde ausgenommen wer¬
den . Was uns aber mit besonders tiefem Schmerze be¬
rührt , ist der Umstand , daß mit dem U-Boot die ganze
Besatzung mit ihrem Kommandanten unterging . Und kein
Geringerer war der Kommandant als Kapitänleutnant

Unsere Zeitung bestellen!

Otto V0n Weddigen, der frühere Führer des „ ll
9" , der durch die Vernichtung der englischen Kreuzer
„Hoaue"

. „ Kreffy" und „Aboukir" unter den Koryphäen
des Weltkrieges 1914-15 einen hervorragenden Platz ein--.
nimmt , s .

Der heldenhafte Führer der deutschen Unterseeboote
„ U 9" und „ U 29"

, Kapitänleutnant Weddigen, ist im
Zähre 1882 in Herford geboren , und gehörte seit dem
Frühjahr 1901 der Marine an . Unter anderen Aus¬
zeichnungen besitzt er den Roten Adlewrden und die Ret¬
tungsmedaille am Bande ; letztere erwarb er sich dadurch'

,
daß er vor Helgoland einen Maat seines Schiffes , der
bei sehr bewegter See über Bord siel, rettete . Am 16.
August 1914 verheiratete er sich in Kriegstrauung mit
Fräulein Prete aus Homburg.

Wir wissen es aus einer englischen Meldung , daß
der Führer von „U 29" Kapitänleutnant Otto v . Wed¬
digen war Als nämlich „ U 29" im Kanal einen eng¬
lischen Dampfer versenkte , wurde der Führer von eng¬
lischen Passagieren als der Vernichter der drei englischen
Kreuzer erkannt . So verkündet die heutige Meldung
gleichzeitig den Heldentod eines der gefeiertsten deutschen
Mannes . Es hieße den Ruhm dieses Helden einschrän-

? ken, wollte man über seine vortrefflichen Leistungen ein
> Loblied anstimmen . Die Taten v . Weddigens sprechen
! für sich allein das höchste Lob . Und nun ist ihm jener

Dod zuteil geworden, den er sich sicherlich ebenso wie
Admiral v . Spee für den äußersten Fall gewünscht hat:
sich mir vielen Engländern auf dem Grunde des Meeres
wiederzufinden.

Die amerikanische Note an England.
WTB . London, 7 . April. Die Blätter veröffentlichen den

Wortlaut der amerikanischen Note, die u . a . folgende
Ausführungen enthält : Die b r i t i s ch e n N o t e n vom 13 . März
und 15. März stellen eine Bedrohung des Rechtes der
Neutralen dar. mit den Kriegführenden und unter einander
Handel zu treiben und zu verkehren. Die Kabinettsordre
vom 15 . März würde , wenn sie tatsächlich durchgeführt wer¬
den sollte , faktisch die Anmaßung unbegrenzter Rechte
von Seiten der Kriegführenden über den neutralen Handel
im ganzen europäischen Gebiet bedeuten und eine

beinahe unbedingte Verneinung der souveränen Rechte
derjenigen Nationen, die jetzt im Frieden leben , darstellen.
Die Note definiert hierauf den völkerrechtlichen Standpunkt
und besagt weiter , man erwarte zuversichtlich, daß die britische
Regierung nicht verkennen werde , daß , selbst wenn eine Blockade
bestehe, und der Konterbande - Grundsatz für unblockierte Gebiete
streng durchgeführt werde , harmlose Schiffsladungen durch neu¬
trales Gebiet frei zwischen den Vereinigten Staaten ' und dem
Gebiete der Kriegführenden verfrachtet werden dürfen , ohne daß
sie den Strafen für Konterbandehandel und Blockadebruch aus¬
gesetzt sind. Wenn die britische Regierung von Vergeltungs-
Maßregeln spricht , die durch das Borgchen des Feindes nötig
wurden , so glauben die Vereinigte » Staaten , daß hierdurch
nur erhöhte Tätigkeit der Seestreitkräfte, nicht
aber ungesetzliches Vorgehen gerechtfertigt wird . Wenn
das Vorgehen der Feinde Großbritanniens sich als illegal und als
Mißachtung der Prinzipien, nach denen aufgeklärte Nationen
Krieg führen, erweisen sollte , so nehme die Regierung der
Vereinigten Staaten keinen Augenblick an , daß die britische Re-
gierung es wünschen könnte , daß ihre Handlungen der¬
selbe Vorwurf treffe , noch würde die Regierung der Ver¬
einigten Staaten das als Rechtfertigung für ähnliche Akte ansehen,
sofern sie die Rechte der Neutralen beeinträchtigen. . Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hoffe zuversichtlich, daß die
britische Regierung , die bei der Anhäufung von Ladungen nach
und von feindlichem Gebiet eine ungewöhnliche Methode
angcwendet habe, ihre Praxis mit den anerkannten
Regeln des Völkerrechtes in Einklang bringen
werde, zumal das blockierte Gebiet so ausgedehnt sei , daß
die Schiffe notgedrungen die blockierenden Seestreitkräfte passieren
müssen, um wichtige neutrale Häfen zu erreichen . Die ameri¬
kanische Note weist sodann auf den Umstand hin , daß die
skandinavischen und dänischen Häfen für den amerika¬
nischen Handel frcigegeben sind, obwohl es diesen Häfen tatsäch¬
lich frcistche, mit den deutschen Ostseehäfen Handel zu lreiben.
Der Hauptgrundsatz für eine Blockade sch daß sie alle Neu¬
tralen gleichermaßen treffen müsse. Die genaue An¬
wendung der Kabinettsordre würde vielfach dem legitimen Handel
schaden und der britischen Regierung schwere Verantwortlichkeit
aufcrlegen . Die britische Regierung müsse

für alle gegen das Völkerrecht verstoßenden Maßnahmen
volle Entschädigung

leisten . Die Regierung der Vereinigten Staaten halte daran
fest, daß die Rechte und Pflichten ihrer Bürger durch die
bestehenden Gesetze des Völkerrechtes und durch die Verträge
der Vereinigten Staaten ohne Rücksicht auf die Bestimmungen
der Londoner Deklaration umgrenzt seien. Sie behalte sich
vor , in jedem Falle , in dem die so definierten Rechte und
Pflichten verletzt würden , oder ihre freie Ausübung durch
die brktksche Regierung behindert würde , Protest ci '- ?,ulegen
und Schadenersatz zu verlangen.



Der französische Tagesbericht. s
WTB . Paris , 7 . April . Amtlicher Bericht von j

gestern abend 11 Uhr: Der Tag war durch beachtens- j
werte Fortschritte unsererseits gekennzeichnet .

.
Oestlich

Verdun besetzten wir das Dorf Gussainville und
die Bergkämme , die den Lauf des Orneslusses beherr¬
schen. Weiter südlich rückten wir in Richtung Maize- i

ray vor . Im Walde von Ailly und im Brule -Walde ^
behaupteten wir unsere Gewinne und eroberten neue

Schützengräben . Im Priesterwalde wurden neue Fort¬
schritte erzielt . Aus Aussagen Gefangener geht hervor,
daß im Laufe der letzten Angriffe am südlichen Woevre
6 Bataillone nach einander vernichtet wurden . Südöstlich
Hartmannsweiler nahmen wir eine Kuppe ein,
die dem eine Brigade befehligenden deutschen Oberst wäh¬
rend des Kampfes am 26 . März als Kommandoposten
diente . Wir rückten jenseits der Kuppe vor und machten
Gefangene

Frankreich auf der Suche nach Soldaten
WTB . New -Orte ans , 7 . April . (Associated Preß .)

Da der hiesige französische Konsul von drei französischen
Gesellschaften verlangte , alle Mitglieder militä¬
rischen Alters nachzuweisen , die sich nicht bei ihm
zum Dienstantritt gemeldet hatten , herrscht zwischen der
französischen Kolonie und dem Konsul gvoße Spannung,
die durch die Erklärung des Konsuls , daß er 2500 Mit¬
gliedern der Gesellschaft die Konsulats Privile¬
gien entziehen werde, ihren Höhepunkt erreichte. Der
Konsul erklärte, daß imAuslaudegeboreneFran-
zoseu von der französischen Regierung bis zum 32.
Lebensjahre als französische Bürger betrach¬
tet werden.

Französische Flieger bei Müllheim.
WTB . Basel, 7 . April . Die „ Nationalzeitung" meldet:

Am Dienstag Abend erschienen neuerdings französische Flieger
in der Nähe von Müll heim in Baden . Sie verfolgten
einen von Mülhausen nach Müllheim fahrenden Zug mit
Verwundeten . Zwischen Eichwald und Banzenheim warfen
die Flieger zwei Bomben ab , die dem Zug zugedacht waren,
aber auf freiem Felde explodierten und einen dort beschäftigten
Landwirt aus Eichwald mit zwei Kindern ziemlich schwer
verletzten.

Die beleidigten Engländer.
WTB . London , 7 . April . Die Londoner Presse

spricht sich anerkennend über den freundschaftlichen Geist
aus , der aus der amerikanischen Note spreche . Die Blät - !
ter betonen jedoch , daß Präsident Wilson Unmögliches f
verlange , wenn . er wünsche , daß England die Krieg- j
führung des Feindes unberücksichtigt lassen solle . In !
Englano erwecke cs einige Enttäuschung, daß Prä - ;
sioent Wilson den Engländern das Vergeltungsrecht ab- f
spreche . i

Ueberreste eines vernichteten englischen
Dampfers.

WTB . London , 7 . April . Die „ Morningpost " mel¬
det aus Dublin vom 5 . April : Ein Fischdampfer hat
gestern ein Rettungsboot mit der Aufschrift „S . S.
Merse Fleetwood " eingebracht, das er in der Irischen
See aufgefunden hat . ^
Die Versenkung der russischen Bark „Hermes " . :

WTB . London , 7 . April . „Daily News " melden !
über die Versenkung der russischen Bark „ Hermes " durch !

„ U 31 " : Als das Schiff 30 bis 40 Meilen von 'Saint !
Catherines Point war , erspähte die Besatzung ein Unter - !
seeboot , das sich von rückwärts näherte . Das Untersee- j
bvot fuhr sehr schnell und feuerte zur Warnung Gewehr- !

Misse ab . Der Kapitän des Unterseebootes forderte die
Bark auf , Flagge zu zeigen mrd befahl, als ersah,
daß sie russischer Nationalität war , der Besatzung binnen
10 Minuten das Schiff zu verlassen . Der Kapitän der ,
Bark wurde eingeladen, an Bord des Unterseebootes zu !
kommen. Bomben wurden an Bord des „Hermes " gelegt
und zur Explosion gebracht. Das Schiff sank nach wenigen
Augenblicken. Das Rettungsboot wurde 40 Minuten
von dem Unterseeboot geschleppt , bis der Dampfer „Oli¬
vine" in Sicht kam, der dann torpediert wurde.

Die russischen Verluste auf dem Plnnderungs-
zng nach Memel.

WTB . Berlin , 7 . April . (Amtlich. ) Die Russen
geben in ihrem Generalstabsbericht vom 4 . April an,
daß sie bei ihrem Plünderungszuge nach Memel
nur 149 Mann Tote , Verwundete und Vermißte ver¬
loren hätten . Es wird hiergegen folgendes festgestellt:
Bei Memel wurden 300 Russen begraben ; bei Memel
und Po langen 505 Russen gefangen . Hiervon wurden
drei Offiziere und 430 Mann über Tilsit befördert . Der
Rest ist noch in Memel , zum Teil im Arbeitsdienst
verwendet, zum Teil verwundet im Lazarett.

Der österreichische Tagesbericht.
WTB . Wien , 7 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 7 . April , mittags : An der Front in den Kar¬
pathen dauern die Kämpfe fort . Die Zahl der auf
den Höhen östlich des Laborczatales gemachten Gefangenen
hat sich noch um weitere 9 3 0 Mann erhöht. In
den Kämpfen wurden auch zwei Geschütze und 7
Maschinengewehre erobert , zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet , darunter über 5000 Gewehre.

In Südostgalizien nur stellenweise Geschütz-
kampsi— In Westgalizien und Russis H-P ölen
keine Veränderung.

Am südlichen Kriegsschauplatz wurde die
am 6 . April erfolgte neuerliche Beschießung der offenen
Stadt Orsova durch ein kurzes Bombardement
Belgrads beantwortet . ;

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabsl
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Borrücke« des deulsch österreichischen rechten
Flügels

GKG . Berlin , 7 . April . Aus Buda p e st wird un¬
ter dem 6 . April der „Deutschen Tageszeitung " gemeldet:
Aus Czernowitz wird gedrahtet , daß die Offensive
auf dem rechten Flügel der deutsch-österreichischen Karpa¬
thenarmee nach Rußland hinein günstige Fort¬
schritte macht und bereits über CHot in hinaus ge¬
langt ist. In militärischen Petersburger Kreisen
ist man jedoch der Ansicht, .daß der feindliche Vor¬
marsch, der die Oesterreicher bisher bis Choti«
brachte , von keiner großen Bedeutung sei. Ueberdies hät¬
ten die Russen schon zu Gegenmaßregeln gegriffen . Nun
dann würden die Oesterreicher mit dieser Offensive einen
Erfolg erzielen, wenn sie über gewaltige Streitkräfts
verfügten . Diese würden jedoch wieder die nötige Be¬
wegungsfreiheit mindern , da der rechte Flügel auf die
rumänische Grenze stoße . :

Amerikanische Kriegslieferungen an Rußland.
WTB . Amsterdam , 7 . April . Hier eingetroffene

amerikanische Blätter bringen folgende Meldung der „As¬
sociated Preß " aus Seattle vom 23 . März : 18 weit-

tragende Geschütze amerikanischen Fabrikats , die
der russischen Armee über Wladiwostok geliefert werden
sollen , warten in Wancouvre auf die Verladung , ebenso
384 La st automobile. Die Geschütze sind von dem-

L erekru cdl.

Ihr Mütter die ihr schwarz im Trauerkleide,
Ihr Witwen, die ihr trüb in Tränen geht,
Ihr Siechen , die ihr bleich mit leisem Neide
Auf eure schmucken Kameraden seht;
Euch tröste Gott ! Euch heg' in Mutterarmen
Das Vaterland mit innigem Erbarmen!

Karl Gerok.

Eine Sommerschlacht.
Von Detlev von Liliencron.

( Schluß .) (Nachdruck verboten.)

: - - Y.
e . . . m , was denn . . . was ist das . . ,

Mern Gott , m . . . Ein einzelner feindlicher Kürassier
rast auf uns ein. Sein Geschrei ist Gebrüll . . . Es ist
der Antichrist . . . fünfzig , dreißig, zehn Schritte . . .
bei uns . . . Kein Gewehr gegen ihn hebt sich von
uns . Wir sind im Bann . . . Jetzt . . . jetzt . . . Die
Nüstern seines Rappens sprühen Feuer . . . Jetzt.
und er haut mit einem Hieb, als holt er aus den Sternen
aus zur Erde . . . Er hat einen Füsilier in der Mitte
des ersten Gliedes getroffen .- er hat ihm den Helm, den
Kopf, den Hals bis auf den Wirbel gespalten . . . Nun
erst erwachen wir . . . Cziczan ist der erste . . . Zwanzig,
dreißig Gewehrläufe heben sich, und Roß und Reiter stürzen
in sich zusammen . . .

Einige sprangen auf und schnallten dem tapferen Reiter
den Pallasch los . An der Innenseite der Koppel steht:
Kürassier Teufel, 1 . Eskadron Regiment Graf S.

Die feindlichen Kürassiere sind geschlagen . Es hinkt
und humpelt von der Reiterwalstatt zu uns her . Wir
gehen ihnen entgegen, unterstützen sie, nehmen sie auf.
Ah , sieh da, auch mein Freund Karl , der schmucke Ulanen«
otfirier . . .

In der Garnison wird er von uns Kameraden Leut¬
nant Schneiderschreck genannt , weil er es fertig gebracht
haben soll, einen nicht gut sitzenden Rock achtzehnmal nach
Berlin zurückzusenden , bis er saß . Er hat einundzwanzig
Bürsten , Würstchen und Bürstelchen, und liebt es sehr, sie
an seinem Lockenkopf in Bewegung zu setzen . . . Da
kommt er nun her, etwas kläglich . Ulanka und Hosen
sind durchaus in Fetzen : die Czapka ist gleich weggegangen.
Er hat (ein Reitergefecht ist nicht so gefährlich, wie es
aussteht ) nur flache Hiebe erhalten . . . Ich gehe ihm
entgegen Er blinzelt mich an . Ein verfluchter Schwein-
Hund hu : mrr mein Lorgnon von der Nase in Rn Dreck
geworfen, " ist sein erstes Wort . „ Aber du hast ov- : deine
Nase selbst noch .

" Wir lachen : aber, weiß es Gott , es ist
keine Zeit zum Lachen.

Ich liebe den guten Jungen sehr . Trotz seiner ein¬
undzwanzig Bürsten , Bürstchen und Bürstelchen hat er
ein Goldherz : und frisch und klar sprudelt ihm Wort und
Tat , und ohne Falsch.

Rechts aus seinen Säbel gestützt , links von einem
Ulanen geführt , nähert sich uns vom Attackenfeld der Ritt¬
meister Graf Glashand (heute : Graf Stahlfaust ) . Er ist
schon ernstlicher zugerichtet als mein Freund Karl . Un¬
ausstehlich unangenehm ist er mir von jeher gewesen . Er
gehört zu den sogenannten „Hochkirchlichen "

. Ohne je
eine innere Bewegung zu fühlen , ohne Verständnis und
Herz für alles Leben, ist sein Urteil über seine Mit¬
menschen hart und streng und kalt . In seiner Haartracht
und deren Bearbeitung ist er ein Quäker, im Gegensatz zu
meinem Freunde Karl . Ich glaube, er stellt seinen General¬
superintendenten höher als seinen kleinen dicken Brigade-
general, der, mit verbundenem Nacken, auf einer Protze,
die von einem Beutepferd gezogen wird (ein Schlachtfeld
sieht schon nach einer Stunde wie ein buntest verstreuter
Weihnachtstisch aus ), uns entgegenfährt. Ich eile stürmisch
vor , um den mir bekannten und von mir außerordentlich
verehrten General zu begrüßen.

„ Herr General erlauben mir meinen und unser aller
Dank aussprechen zu dürfen für die wundervolle Rettungs¬
attacke.

".

! selben Typ , wie die früher versandten , die wahrscheinlich!
bei der Belagerung Przemysls verwendet wur¬
den.

Eine Erklärung der griechischen Regierung
WTB . Athen , 7 . April . Das Pressebureau ver¬

öffentlicht folgende Kundgebung : Die Regierung , die von
gewissen Vorgängen Kenntnis erhalten hat , die sich seit
ihrer Konstituierung zugetragen haben , erklärt , daß der
König niemals ein gewilligt hat , in Vorverhand¬
lungen über die Abtretung griechischer Gebiete
an eine fremde Macht einzutreten , und daß er niemals!
derartigen Vorschlägen zugestimmt hat . Die Regierung^
sieht sich zur Veröffentlichung dieser Kundgebung mH
Grund der letzthin von Benizelos in den Blättern ver¬
breiteten Mitteilungen veranlaßt.

Ein neues amerikanisches U-BooL
WTB . London , 7 . April . „ Central News " melde«

aus Washington: Der Staatssekretär des Reichsmcb-
^ rineamtes Daniels, hat mit der Electric Boat Com¬

pany einen Kontrakt unterzeichnet zurLieferung eineW
neuen Unterseebootes, das als größtes seiner ArH
200 Fuß lang , 18 Fuß breit sein und 1000 Donnen Daß -'

serverdrängung haben soll . Das Schiff soll durch Diesel-
Motoren angetrieben werden , auf der Oberfläche eine
Schnelligkeit von 25 Knoten , unter Wasser eine sslche
von 10 bis 12 Knoten haben . Die Armierung wird
geheimgehalten. Das Unterseeboot wird jedoch eins
besonders große Anzahl Lancierungsrohre
führen.

Heber 60 Schisse durch Sturm vernichtet . >

WTB . London , 7 . April . „ Daily Telegraph " mel¬
det aus Newyork : Ist dem entsetzlichen Sturm,,
der seit Samstag an der Atlantischen Küste wütet , sind
etnza 60 Schiffe verloren gegangen , unter ihnen
der Hollanddampser „ Prins Maurits " . D?r Hochsee¬
schleppdampfer „ Edward Luckenbach" aus Newyork sank
mit 16 Mann Besatzung bei Virginia Cape . Drei Schov-
ner sind an der Küste aufgelaufen.

Die Knebelung Chinas durch Japan.
WTB . London , 7 . April . Die „Morningpost " mel¬

det aus T i e n t s i n vom 5 . April : Ist den Verhandlungen
zwischen China und Japan wird jetzt die japanische
Forderung besprochen, daß China über 50 Pro¬
zent seiner Kriegsmuniti on von J !ap an kau¬
fen oder ein chinesisch-japanisches Arsenal einrich-ten soll-.
Die Tatsache, daß diese Forderung gestellt wurde, sollte
eine hinreichende Antwort auf die Erklärungen , die Okumaj
in seinem Interview abgab , bilden.
Der gefährlichste Punkt s r japanisch-chinesische»

Verhandlungen überwunden.
WTB . London , 7 . April . Der Korrespondent des

i „Daily Telegraph " in Peking meldet : Der gesähr-
i lichste Pnnkt der Verhandlungen zwischen Japan und
z China ist , wie man annimmt , glücklich überwun-
; den. Als Beweis für die günstige Gestaltung der Dinge
j führt der Korrespondent die Tatsache an , daß ein ja-
! panischer Transportdampfer , der für Tak»
! bestimmt war , die territorialen japanischen Gewässer gav
: nicht verließ und die Gruppen wieder aus^

^ geschifft hat . - :

Die Geburt einer Tochter in der kronprinzliche»
Familie . j

WTB . Berlin , 7 . April . (Amtlich. ) Die Krön - ,
Prinzessin ist heute nachmittag 4 Uhr von einer ge¬
sunden Prinzessin glücklich entbunden worden . Ihr ? !
Kaiserliche Hoheit und die Prinzessin befinden sich wohl . ;

„Nh, was, " antwortet der Gnmmiball , der aber in
diesem Augenblick recht fest auf dem Protzkasten klebt,
„ äh , was, " und er dreht sich das eine Flämmchen seines
Wrangelkärtchens in die Höhe , „ heit hat jeder seine
Schuldigkeit jetan . . . . Diese unverschämten Limmel
scheinen keinen preißschen Jeneral zu kennen . . . Hau
ich mich da, was das Zeig hält , herum mit dem feind¬
lichen Jeneral , schlägt mir so 'n Hundsfott von Kürassier
in 'n Nacken, daß mir der Helm wackelt . Ich schrei' den
Kerl an : Kennt er denn keinen preißschen Jeneral . . .
Aber der beigt sich zu mir . . Der kleine dicke Herr
wird plötzlich ohnmächtig. Rechts von ihm setzt sich Graf
Glashand , links mein Freund Karl : und so fährt der
schneidige General , dem ich mein für ihn entzücktes Herz
mitgebe, inmitten von Pharisäer und Weltkind, aus den
Verbandplatz.

Gerade bringt ein Adjutant auf einem Husarenpferde»
dessen Schabracke nach der einen Seite hängt , dem Haupt¬
mann den Befehl, daß die Kompagnie halten und, indem
er auf eine Mulde zeigt, sich dort mit dem Regiment ver¬
einigen soll — als eine letzte , weit herkommende, matte

> Kugel dem alten Cziczan ins Herz schlägt ; sie hat just
noch so viel Kraft , daß sie ihn auf der Stelle tötet . Und
Cziczan ist den Heldentod gestorben. Wir haben keine
Zeit , ihn zu begraben. Morgen früh kommt er mit den
übrigen (schichtweise werden sie gelegt) ins Massengrab.
Ich schiebe ihm unter den Rock , aus das dunkelblaue
Fleckchen, wo die Kugel eingedrungen ist, seinen Walder-
see . Vorher Hab ' ich eine neben mir stehende Taglicht¬
nelke gepflückt (die weiße Blume war allerliebst mit
roten Bluttüpfelchen gesprenkelt ) und lege sie auf die
Stelle im Waldersee:

Mit kühner Todesverachtung stürze der Soldat sich
dem Feind entgegen, und erreicht ihn eine feindliche
Kugel, so falle er mit dem erhebenden Bewußtsein, daß
es kein schöneres Ende für ihn gibt, als ein ruhmvoller
Tod für König und Vaterland.

Und Bataillon auf Bataillon , noch frisch, marschiert
bei uns vorüber nach vorn : Verfolgungsbatterien rasseln
in die Ferne . Wir aber ziehen uns der Mulde zu, um
uns dort mit dem Reaiment zu vereiniaen.



Letzte Nachrichten.
WTB . Berli «, 8 . April . Nachrichten aus Marokko

besagen , wie dem » Berliner Tageblatt " aus Rom berichtet
wird, daß Tanger von Rebellen belagert werde . Die
Lage der Franzose» in Marokko sei ernst.

WTB . Berli «, 8 . April . Der » Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Wien : Ueber die letzte Beschießung Belgrads
schreiben italienische Blätter : Die Wirkung des österreichischer
Feuers war furchtbar. Belgrad wurde auch durch die
Donaumonitore beschossen und zahlreiche Fabriken und

Häuser wurden zerstört.
WTB . Berlin , 8. April . Verschiedene Morgenblätter

melden : Die » Nowoje Wremja " gibt zu, daß dir politische
Mission des Fürsten Trubetzkoi bei den Balkanstaaten ge¬
scheitert sei . Den Grund zu diesem Mißerfolg bilde die
Haltung Griechenlands.

WTB . Berlin , 8 . April . Die „Tägliche Rundschau"
meldet : Der amerikanische Hilfsausschuß für Belgien har
im März 90 000 Tonnen Lebensmittel für die belgischen
Provinzen eingesührt. Aus Holland sind im letzten Monat
16 000 Flüchtlinge in ihre Heimat zurückgekehrt.

WTB . Berlin , 8 . April . Laut „Berliner Lokalanzeiger"
berichtet die „ Tijd"

: In den letzten Tagen fand an der
User ein furchtbares Artilleriednell statt . Noch heftiger als
bei Dixmuiden wütete der Kampf bei Lombartzyde, wo die
Alliierten die Offensive ergriffen hatten . Die englische Flotte
unterstützte sie . Besonders heftig war die Kanonade am
Montag trotz strömenden Regend.

WTB . Berlin , 8. April . Zu dem Verlust vo« „U 29"
schreibt die » Tägliche Rundschau" : Der Verlust trifft uns
materiell gar nicht . Wir trauern um die Männer , die unsere
allerbestenwaren . — Die » Post" sagt : Weddigen war
unser bahnbrechender und vorbildlicher Seeheld . Sein
Andenken wird am besten gewahrt werden , wenn unsere
Seeleute ihm nacheifern . — Die » Vossische Zeitung " gibt
bekannt : Unser Verlag gibt die Anregung zu einer Webdigen-
Gedächtnisstiftung , an deren Splye er sich mit einem Betrag
von 3000 Mark stellte.

WTB . London , 8 . April . Die „ Morning Post " be¬
richtet aus Washington : Die englische Regierung protestierte
gegen die dem Hilfskreuzer »Prinz Eitel Friedrich " erwie¬
sene Behandlung, die ihm eine Vermehrung seiner Leistungs¬
fähigkeit ermöglicht habe.

WTB . Lyon , 8 . April . » Nouvelliste" meldet aus Dün¬
kirchen : Der belgische Thronfolger ist als Soldat im 12.
belgischen Linienregiment eingereiht worden.

WTB . Berli «, 8 . April . Nach einer Meldung des

» Berliner Tageblatts " aus Rom veröffentlicht ein Athener
Korrespondent eine Unterredung mit General Pau , der er¬
klärte , er gedenkeeinigeZeit in Italien zuzubrin-
gen, aber nur zur Erholung . Mit dem Erfolg seiner
Rundreise ist der General angeblich sehr zufrieden . General
Pau gab schließlich den Mißerfolg der Dardanellen¬
aktion zu , die ohne Zuziehung großer Truppenmaffen
unmögiich sei.

WTB . Berlin , 8 . April . Aus Rotterdam wird dem

»Berliner Tageblatt " gemeldet : Wegen Kohlenmangels konn¬
ten in Amuiden von 70 Fischdampfern nur 10 auslaufen.
Wenn nicht schleunigst von der Regierung eingegriffen wird,
ist eine völlige Einstellung des Betriebs zu befürchten . Der
Ackerbauminister beriet gestern mit Vertretern des Imuidener.
Fischereibetriebs.

WTB . Athen, 8 . April . Aus Durazzo wird gemeldet,
daß die Aufständischen die Stadt heftig mit Feldartillerie
beschießen . Eine Granate fiel auf das Haus Essad Pa¬
schas . Die Aufständischen verfügen über 6000 Mann.

WTB . London, 8 . April . »Daily Telegraph " meldet
aus Washington : Präsident Wilson sagte gestern , er wisse
nicht , ob die amerikanische Note beantwortet werde . Die
Note habe lediglich den amerikanischen Standpunkt darge¬
legt . Sie habe nicht um Antwort ersucht. » Daily Tele¬
graph " bemerkt dazu : Offenbar hat die Note die Tendenz,
auf der Forderung zu bestehen, daß Nichlkontrebande nach
Deutschland ausgeführt werden kann und daß die englische
Kontrebandeliste nicht alle Handelsartikel enthalten soll , wie
es jetzt der Fall ist.

Welch ein Wiedersehen! Welches Wiederfinden ! Welches
schmerzvolle Vermissen l

Die alten , heiligen Fahnen meines Regiments hat
die Siegesgöttin geküßt . Aus ihren Lorbeerhainen hat
üe uns Kränze gebracht . Den Verwundeten fackeln ihre
Nägel Kühlung , den Gefallenen zeigt sie mit goldener
Hand lächelnd Walhalla.

Kein ichön 'rer Tod ist in der Welt,
Ais wer vor'm geind erschla icn.
Aus grüner Haid im freien Feld, ' -. .-. st .

' -. ,.
Dari nicht hör 'n groß' Wehklagen . v

'
P,-

Im engen Belt nur Ein'r allein . - -
Muß an den Todesreihen;
Hier findet er Gesellschaft fein.
Fall 'n mit wie Kräuter im Maien.

! Und die Nacht sinkt. Tod und Schlaf , die Brüder,
> find bald nicht auseinander zu kennen ; so ruht 's am dem
i Schlachtfelde.
^ Wir Offiziere sitzen um ein Feuer . Und einer nach
i dem andern von uns sckließt auf der Stelle , wo er sitzt

siegt , die Augen. Mein treuer Bursche hat irgendwo eine
Pferdedecke für mich erobert : er wickelt mich sorgfältig
hinein wie ein Kind.

Noch hör' ich, wie mein in den Kreis tretender Haupt¬
mann sagt : »Der König ist bei der Armee eingetroffen,"
und mein letztes Wort ist, ehe ich in festen , traumlosen
Schlaf falle:

»Der König ! Der Königs

! - s Sud «.

WTB . Rotterdam , 8 . April . Der „ Nieuwe Rotterdamsche
Courant " gibt folgende Meldung der » Morning Post " aus
Washington wieder : Die amerikanische Regierung glaubt nicht,
daß ihre Beschwerden eine Aenderung der britischen Politik
zur Folge haben werden . Sie will sich aber für die Zu¬
kunft Garantien schaffen und die öffentliche Meinung in
Amerika zufrieden stellen . Man nimmt an, daß die englische
Regierung in derselben versöhnlichen und freundschaftlichen
Form antworten wird -und daß die Frage dann zwischen
den beiden Ministerien behandelt werden wird . Der wichtigste
Punkt der Note ist, daß die amerikanische Regierung die
Absicht bekannt gibt, die englische Regierung für die Be¬
zahlung des Schadens , den amerikanische Rheder erleiden,
verantwortlich zu machen . Nach dem Kriege wird zweifellos
eine ziemlich gepfefferte Rechnung überreicht werden.

WTB . Konstantinopel , 6. April. Der Vizepräsident
der Kammer, der Emir Ala Pascha, der Sohn des be¬
rühmten Algeriers Abdul - Kader, der 3s - Monatein Deutsch¬
land weilte , die Schützengräben an der Westfront besichtigte
und sich längere Zeit in Lodz aufhielt, ist vorgestern hier
eingelroffen . Er machte dem „Jkdam " ausführliche Er¬
klärungen. Der Emir drückte seine tiefe Bewunderung über
die Ordnung , den Fortschritt und die Festigkeit der Be¬
völkerung aus , die er in Deutschland festgrstellt habe . Er
sagte : Ich kann mir nicht eine Nation vorstellen , die,
während sie sich im Kriege befindet , Ordnung und gewöhnliche
Lebensweise bis zu diesem Grade aufrecht erhalten könnte.
Alles lebt in vollem Vertrauen , daß Deutschland und seine
Verbündeten siegreich aus dem Kriege hervorgehen werden.
Er könne nicht Worte finden , um die Sympathie der
Deutschen , vom Kaiser bis zum einfachen Soldaten,
gegenüber der Türkei zu schildern, die sich insbe¬
sondere zeige, wenn Nachrichten über osmanische
Siege einträfen. Als der Kaiser ihn in Audienz empfangen
habe , habe der Kaiser den Wunsch ausgesprochen , daß die
türkisch-deutsche Herzlichkeit stets anhalle, auch nach dem
Kriege . Der Emir ist erstaunt über die Kraft Deutschlands,
das 9 Millionen Männer in die Feuerlinie senden konnte.
Er bewundert die Raschheit , mit der die Deutschen die Ge¬
biete , die sie besetzten , organisterren. Unter den Gefangenen
in Deutschland gebe es 14 000 Muselmanen, die mit außer¬
ordentlicher Rücksicht behandelt würden . So habe ihnen die
Regierung sogar eine Moschee in Berlin errichtet.

Amtliches.
Vorschriften über das Ansmahle » von Getreide.

Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
1 . Landwirte die von ihren Getreidevorrräten (Weizen,

Dinkel , Kernen , Roggen , Hafer) vermahlen lassen wollen,
bedürfen hiezu oberamtlicher Erlaubnis . Die Erlaubnis ist
durch Vermittlung des Ortsvorstehers einzuholen und wird
durch Ausstellung einer Mahlkarte erteilt.

2 . Dis Müller dürfen nur gegen Abgabe der Mahl¬
karte und nur die in der Mahlkarte verzeichnete Getreide¬
menge ausmahlen ; die Mahlkarten sind mit dem Mahlbuch
zwischen dem 10 . und 20 . jeden Monats dem Oberamt vor¬
zulegen . Für die Getreidemengen, die bereits in der Mühle
sind , haben die Müller bei dem Oberamt nnter Angabe der
Eigentümer, der Fruchtart und der Getreidemenge um Aus¬
stellung der Mahlkarte alsbald einzukommen . Einem Müller,
der gegen diese Vorschriften verstößt , wird der Betrieb bis
15 . August vollständig eingestellt werden.

3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mk. bestraft.

4 . Vorstehende Verfügung tritt sofort in Kraft.

Die deutschen Truppen in den

Karpathen.
Mit denselben treuherzigen Liedern , mit denen sie in Bel¬

gien, in Frankreich und in Polen eingezogen sind , Kämmen
unsere Regimenter und Srsatzmannschasten in die kleinen un¬
garischen Städte hcreinmarschiert und bringen außer ihrem schwe¬
ren Gepäck ein großes unverlierbares Stück Heimat mit in
die Karpathenwelt . Die Menschen haben gewechselt , viele sind
vor diesen neuen Ankömmlingen für immer dahingegangen, aber
das deutsche Heer ist dasselbe geblieben : starke, getroste , fröh¬
lich gelaunte Männer in Reih und Glied, die meisten mit einem
solchen Ueberschuß an Frische und Munterkeit , daß auch die
zarteren Jugendlichen und die ernsten und stillen Vertreter
eines älteren Jahrgangs davon angcsteckt und fortgerissen werden.
Ln ihren festen Schritte» kündigt sich ein mannhaftes Selbst¬
bewußtsein an. Sie wissen , zu welcher ritterlichen Sendung
sie berufen sind , nämlich ihr Leben einzusetzen für die Befreiung
der dem Deutschen Reiche verbündeten Monarchie. Und an den
Fenstern und vor den Türen der Häuser stehen die Leute
und rufen cs sich zu : Die Deutschen kommen ! Kaiser Wilhelm
schickt uns seine Deutschen!

Das Leben in der Truppe , das gemeinsame kameradschaftliche
Auftreten erleichtert es dem Soldaten , sich überall zurechtzu¬
finden und in die neuen Verhältnisse ebensoviel von seinen,
heimischen Gewohnheiten hineinzutragen, wie er von ihnen an¬
nimmt. Auch in der fremdesten Fremde . Und dieses östliche
Karpathenland ist für den deutschen Soldaten zwar Freundes¬
land , aber doch Fremde . Wen er auch anredet, er vernimmt
zunächst nur unverständliche Laute . Hat er sich mit aller List
und Kunst der Zeichensprache zu dem Verständnis einzelner
Wörter durcl)geku» dschastet, so muß er beim nächsten Laden
wieder umlernen, denn der eine spricht nur ungarisch , der andere
nur ruthenisch . Aber es gibt einen Vermittler , soviel hat er bald
heraus . Das sind die Juden , die in der Stadt die Mehrheit
der Bevölkerung bilden und als gewandte Dolmetscher den
Handel und Wandel in allen Sprachen beherrschen — un¬
vergeßliche Lharakterköpfe , vom Johannes bis Lschariot , angetan
mit Kaftan und Schabbesdeckel und Knabe wie Greis mit der
langgcdrehten Locke vor dem Ohre herunter . Mit ihnen han¬
deln unsere Soldaten wie die erfahrensten Geschäftsleute, durchs
die Not des Krieges hinreichend gewitzt , sich nicht jeden Preis
vorschreiben zu lassen.

Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald gekennzeichnet.
Eine übermäßig breite, ausgebuchtete alte Hauptstraße , aus der
sich der Trödelmarkt abspielt und wo die ländliche Bevölke¬
rung zum Einkauf zusammenströmt . Ln sic einmündend und
von ihr abzweigend ein ziemlich einfaches Netz kleinerer Gassen,
gekreuzt und durchschnitten von der schnurgeraden Bahnhofs¬
straße. Ueberall hat sich der Typus des niedrigen einstöckigen
Hauses bewahrt, mit derselben Erscheinung, die sich in der ganzen
Welt wiederhott : die alten Gebäude bescheiden, einfach , an¬
ständig, von guten Verhältnissen ; die neuen anspruchsvoll, un¬
beholfen, mit schlechten Dächern und albernen Verzierungen aus
der Formensprache der entlegendsten Stile . Ueber die flache
Masse der Wohn - und Geschästsstadt ragen hervor : ein neu¬
modisches Rathaus , die Synagoge , die Kirchen der drei vor¬
wiegenden Konfessionen und etwa ein erstes übermütiges Waren¬
haus von mehreren Stockwerken oder eine vornehme Landes¬
bank . Auf die Schönheiten einer von der Natur begünstigten
Lage wird wenig Rücksicht genommen . Was früher in diesem
Sinne gewirkt haben mag, ist längst verbaut oder von den Aus¬
geburten krasser Nützlichkeit in den Schatten gestellt worden.

Auf der breiten, kaum gepflasterten und deshalb meistens
aufgeweichten Marktstraße wimmelt es von den wunderlichsten
Gestalten. Man glaubt zuerst eine Herde von Fabeltieren zu
sehen . Das sind die Ruthenen , die in ihren schmutzig -weißen
Ziegenfellen aus den Dörfern hereinkommen und langsam aus¬
suchend von einem Krämerladen zum andern, von einer Ver¬
kaufsbude vor die andere treten . Den Männern fällt aus
ihrer Pelzmütze das Haar lang in den Nacken, sie sehen
dürftig und ausgemergelt aus . Die Weiber scheinen selbständiger
und energischer : über dem Ziegenfell eine große schwere Kiepe,
die bloßen Beine in plumpen Wasserstiefeln, gehen sie ganz
tatkräftig auf ihr Ziel los und besorgen ihren Hausbedarf
unter Lachen und Geschwätz. Beide, Männer und Weiber , tragen
an ihren Kleidern und Mänteln allerlei bäuerschen Metallschmuck
und schöne farbige Stickereien, auch sehr ausdrucksvolle bunte
Säume und Besätze . Aber die städtischen Trödler bieten ihnen
zu billigen Preisen die übelste Fabrikware an, triviale Stick¬
muster, unechte Blechbroschen und Glasperlen , und wir fürchten,
die betrogenen Landbewohner lassen sich mit ihnen auf einen
kümmerlichen Tauschhandel ein.

Mitten auf diesem östlichen Theater bummeln unsere Feld¬
grauen mit der Gemütsruhe eines Weltreisenden herum und
genießen die Freuden des fremdartigen Städtchens , solange sie
dauern . Bald heißt es weitermarschieren in die armseligen
Dörfer , in denen kein Laden und keine Gastwirtschaft ist , und
über die Dörfer hinaus in die Einsamkeiten des Waldgebirges,
wo es , ohne Uebertreibung, noch Wölfe und zuweilen noch
Bären gibt . Morgen muß ich fort von hier, zum Städtchen
hinaus — und wer weiß , wann ich eine Stadt , ob ich jemals
eine Stadt Wiedersehen werde!

Ln der Heimat , in der Heimat . . . . C. M.

sZMdesnachrichten.
« Nenners. 8 . April 1915.

Die württembergische Verlustliste Nr . ISS
verzeichnet Verluste vom Grenadier -Regiment Nr . 123,
3 . Bataillon (Gefechts vom 1 . bis 19 . März ). .

Die Liste enthält u . a . folgenden Namen : Offz .-Stellv.
Wilhelm Bretzing , Haiterbach, gef.

Heraus mit dem Golde. Zur Beschleunigung des Rück¬
flusses der Goldmünzen an die Reichsbank sind die Land¬
postboten dienstlich angewiesen worden, während des Monats
April bei jeder Gelegenheit die Bewohner ihres Bezirks auf
die Wichtigkeit der Zuführung der Goldmünzen an die
Reichsbank hinzuweisen und ihnen den Umtausch des Goldes
nahe zu legen . Die Lm.dpostboten sind mit einem ange-
messtnen Betrag von Papiergeld ausgestattct, damit der Ein¬
tausch des Goldes gegebenenfalls sofort geschehen kann . —
Es ist vaterländische Pflicht eines jeden , der noch im Besitz
von Goldmünzen ist, diese Gelegenheit zum Umtausch und
zur Ablieferung an die Post bezw . an die Reichsbank zu
benützen . Das Gold gehört in gegenwärtiger Kriegszeit dem
Vaterlande zur Verfügung gestellt und nicht in Schubladen
und Verstecken aufbewahrt . Also heraus mit dem Golde.

jj Liebesgabenzug . Im Laufe dieses Monats wird
von dem Johannirer -Orden ein Liebesgaben-Extrazug an
dis Hindenburg - Armee abgelaffen werden . Die Gaben werden
durch militärische Lastautomobile bis unmittelbar an die
Front gebracht . Für Württemberg und Baden ist eine
Sammelstelle im Plochinger Johanniter -Krankenhaus errichtet
worden. Da hierdurch die Möglichkeit gegeben ist, auf
rasche und sichere Weise unseren tapferen Kriegern im fernen
Osten die stets erwünschlen Grüße aus der Heimat zukommen
zu lassen, so dürfte cs — außer den Mitgliedern des Ordens,
um deren tatkräftige Mitwirkung ganz besonders gebeten wird
— auch weiteren Kreisen willkommen sein, sich des Johanniter-
Extrazugs zur Beförderung von Liebesgaben zu bedienen.
Die Kisten , Säcke , Pakete usw . sind >r kurzer Angabe
des Inhalts (z . B . : Wollsachen , Wein, Zigarren , Schoko¬
lade, Bücher ) zu adressieren an das Johanniter -Krankenhaus
in Plochingen, Sammelstelle für den Liebesgabenzug . Gez.
Gras von Zeppelin- Aschhausen, stellvertretender Kommendator
der Württ . -Bad . Genossenschaft des Johanniter -Ordens.

— Für Postanweisungen nach Frankreich . Die
Schweizerische Postverwaltung hat das Umwandlungs-
Verhältnis für Postanweisungen aus der Schweiz naH
Frankreich vom 1 . April an auf 102 Fr . für 100 -Fr . her¬
abgesetzt.

— Vom Monat April . CäsarFlaischlenhat
den Ausspruch getan : „ Es muß erst April gewesen sein,
bevor es Mai werden kann"

, und er drückt so in kurzen
Worten ans , was die Menschen von dein Monat halten,
der in seiner Witterung so viel Unbeständigkeit trägt wie
kein Monat im Jahr , ist doch das Wetter gekennzeichnet
durch einen häufigen und raschen Wechsel von Sonnen¬
schein und Regen , von angenehmer Wärme und Graupen-
und Schneeschauern : „Der April tut , was er will " .
Doch hat der Winter sein Recht verloren : in Goeth es
Faust heißt es : „Die Sonne duldet nichts Weißes " .
Mag der Wind noch so polternd durch die kahlen Wipfel
fahren und seinen Groll an den dürren Blättern der Eiche,
die noch hängen geblieben sind, auslassen : der Lenz lächelt
über das bolle Wüten eines davonziehenden Tyrannen



und freut sich , daß oben auf den Gipfeln reiner Tisch ge¬
macht wird , damit das neue Laub anrücken kann . Der

edelste Zug des Monatscharakters ist und bleibt der öster¬

liche. Ostern, das Fest des Lichtes und des Lebens ! Län¬
ger und wärmer scheint die liebe Sonne : „Sie grüßen
wieder , die im Herbst erstorben , die Bäume , deren Fackeln
im Herbst erstorben sind , deren Pracht der Frost ^

ver¬
dorben , sie grüßen wieder ! Wie sie lebensfreudig sind!
Und wie mit leisem Atem sie die Zweige heben , ist ' s doch,
als stände da in großen klaren Zügen das heilige Wort

geschrieben : „ Leben , leben , leben .
" Der April bringt

die große Anferstehungsfeier in der Natur . Da regt und

bewegt sich 's von allen Seiten , die Knospen und Blüten

erschließen sich , immer lauter wird der Jubel der Sänger-
fcharen , die sich im Lause des Monats vollends einstel¬
len : „ Alles Frühlingsglück bereit — Unterm Knospen¬
schleier — Sanfte , stille Wonnezeit — Bor der Hochzeits¬
feier !"
veförveruttg von Sendungen für die freiwillige
Krankenpflege und von freiwilligen Gaden für die

bewaffnete Macht.
Alle Gegenstände für die freiwillige Krankenpflege

bei Aufgabe an Privatpersonen oder Firmen , die nicht
Sammelstellen sind ; alle derartigen Sendungen der Sam¬
melstellen , die zur Weiterverarbeitung von Gegenständen
lz. B . Wäsche, Kleiderstoffen ) für die freiwillige Kranken¬
pflege an Privatpersonen verschickt werden , sind fracht¬
pflichtig . Alle freiwilligen Gaben , die mit der Bezeich¬
nung „ Freiwillige Gaben " als Frachtgut an die Sammel¬
stellen von Vereinen oder an die Abnahmestellen frei¬
williger Gaben gerichtet werden , sind frachtfrei . Dagegen
sind frachtpflichtig : 1 . nach den Sätzen der gewöhnlichen
Tarife alle Gegenstände , die zur Verpackung von frei¬
willigen Gaben an die bewaffnete Macht oder deren Sam¬
melstellen gedient haben , bei der Rücksendung ; 2 . nach
den Sätzen des Militärtarifs alle freiwilligen Gaben,
die von den Abnahmestellen an die einzelnen Truppenteile
oder militärischen Sammelstationen des Etappengebiets
gesandt werden.

(-) Stuttgart , T April . (In fremder Erde ) .
Auf dem Praafriedhof liegen ein französischer Offizier
und 54 französische Soldaten , die hier im Lazarett ge¬
storben sind , begraben . Grab reiht sich an Grab . Ein

frisches Grab ist aufgeworfen . Auf den meisten Gräbern

steht ein einfaches weißes Kreuz , auf dein der Name
des feindlichen Helden , die Regimcntsnummer und der

Todestag eingeschrieben ist.
(-) Hofen bei Cannstatt , 7 . April . (Russische

Gefangene an der Arbeit ) . Bei dem Bau der

Kläranlage der Stadt Stuttgart werden nun auch russi¬
sche Gefangene verwendet . Etwa 30 Mann haben in
einem hiesigen Gasthaus Unterkunft gefunden.

(-) Beinsteitt (OA . Waiblingen), 7 . April . ( Brand¬
stifterin . ) Unter der Beschuldigung , in der Gehei¬
men Mühle in der letzten Woche zwei Mal einen Brand
verursach : zu haben , wurde der Mahlknecht Fritz in Un¬
tersuchungshaft genommen . In der Mühle drohte nun¬
mehr zum dritteumale ein Brand auszubrechen . Darauf¬
hin wurde die im Hause beschäftigte 20 Jahre alte Dienst¬
magd Rosa Eisenmann festgenommen und ins Amtsge¬
richtsgefängnis eingeliefert . Dort gestand sie, sämtliche
Brände gelegt zu haben , mit der Begründung , daß es ihr
in der Mühle nicht mehr gefalle und sie immer Heim¬
weh gehabt habe.

(-) Waldsee , 7 . April . (Bom Transmissions-
riemen erfaßt . ) In der Mühle in Genien kam
ein 9 Jahre alter Knabe des Müllers Abele in einem un¬
bewachten Augenblick einem Transmissionsriemen zu
nahe . Der Knabe wurde vom Riemen erfaßt , um die
Riemenscheibe gewickelt und bei jedem Umgänge au einen
Balken geschlagen , was seinen alsbaldigen Tod herbei¬
führte . Der Vater des Kindes steht zur Zeit im Telde.

(-) Creglingen (OA . Mergentheim) , 7 . April.
(Treue Dienst e) . 50 Jahre seines Lebens hat Orts¬
steuerbeamter Hörer hier am 4 . April im Staatsdienst
zugebracht , und zwar zuerst als Soldat , dann als Land-
Kger und zuletzt 20 Jahre als Ortssteuerbeamter . Das

Ortssteuerkollegium hat dem Jubilar aus dieses Anlaß
feine Hobe Anerkennung in warmen Worten ausgesprochen.
Bor drei Jahren schon ist er mit der Silbernen Verdienst¬
medaille ausgezeichnet worden.

Für das um Lmtal
werden Bestellungen auf unsere Zeitung „Aus den Tannen"
bei allen Postanstalten und Postboten , bei den Agenten und

Austrägern sowie bei der Expedition entgegengenommen.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lau !«
Druck und Verlag der W Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Altensteig.
Von einzetroffener , größerer Sendung empfehle:

W « « U - WO
in 1 Pfd . Pakets ä. 100 Gramm 4 tcilig

1 Pfund Mk . 1 . 30
in 5 Pfund Cartons ü Mk . 1 .25 per Pfund

Rakas -Pttlver 21
feinste Fabrikate

per Pfund Mark 2 .— , 2 .20 , 2 .50 , 3 .—

^ bei 5 Pfund Abnahme je 5 Pfennig billiger.

Chr. Burghard junior.

Altensteig.

Für Frühjahr und Konfirmation
empfehle ich mein Lager

in

güten
und

Altensteig.
Dis Grsch « ister Jochrr verkaufen

die am Schloßberg gelegenen

Parz . 436 5 ar 48 qm
Gemüse - « nd Becrsnanlage.
Parz . 435 3 ar 57 qm b « nmfetd.

Tie meue Weganlage führt dabm.
Liebhaber wollen sich wenden an

Fr . Frey , Kupferschmied.

Altensteig.

LS?- riekunx
8 ->rsnt !«rt IS. April ISIS.

ckVürltern .1» .

KoteZüeur
AÄäÄrtiene

^ Nlc.

l-OSS LU 1 däank.
13 I ôse 12 25
tluedoskw « 20 tnvrer , «» pLeUt

Z. ktnttzart
Ikar-ktstr 'LLs 6.

vr ^

— zum Eiereiümachen — ,
empfiehlt billigst ^

C . W . Lutz Nachfolger ,
Fritz Wühler je.

Mlegs-
Notiztücher

empfiehlt die

Wirs»
jeder Art

in den neuesten Fusionen W
und Farben

d besonders aber , sehr schöne

z XoiilimAiäkMte
W
HA in großer Auswahl zu den billigsten Preisen.

8 Karl Wal --
G Hut . und Mützengeschaft.
MM HA

Altensteig.

W

Altensteig.

kl.

empfiehlt W . Rieker '
sche Buchhandlung

Altensteig.

empfehle ich

Is . 4kant . und 6ka «t.

Drahtgeflecht
in allen Breiten und

Maschenweiten

Siacheldrah!
L?m - und Mndedmht

SrahtsMuer
Wen mi MWste
zu billigsten Preisen.

4V. Nssri
Inh . : A . Flacher.

Nachtrag zum Konfirmanden-
Verzeichnis.

Katholiken : Julie Sonntag.

Notiztafel.
Die Gemeinde Gültliageu verkauft

am Montag, den 12 . April 1915
(im Wald ) 25 Stück Küfer -, Bau-
und Wagnereichen mit zusammen
12 Festmeter bis zu 36 ora Durch¬
messer. Abgang vom Rathaus um
1 Uhr.

Die Gemeinde Gechinge « verkauft
im mündlichen Aufstreich an Ort und
Stelle am Montag , den 12 . April
ds . Js . ; 107 Eichen, 12 Buchen,
2 Birken mit zus. 47,17 Fm ., 50
Nadelholzstämme mit zus. 41,24 Fm.
Zusammenkunft vorm . 8 Uhr beim
Rathaus.

Altensteig.

kämt! . Kalle»,
unü kelügsräte:

«artenrechen
« artenstäule
§PSttNmit und ohne

Stiel
Haue« vs» mir. r — an

mit und ohne Stiel
« aulnkratzer
öaumrägen
SradKlrafttbLrrten
« artenrcheren
« artenmesser
siechenrcheren
Setzftolr
stulturdMchen
botanisierzpaten
WnaerganengrrSte
Slumengitter
schaukeln mit und ohne

Stiel
vunggadelnmit und ohne

Stiel
oungbackre«
Schaukel - nna ZpatelMielr
lliierenveile
steitftaurn
Zaucheverteiler
Zaucherchöpker . verzinkt
schön gearveit . ftölrr.
stechen una « adeln

empfiehlt billigst

VV. LLLiri
Inh . : A . Flacher.
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Altensteig.
Morgen Freitag von 8 Uhr

an werden in der Wohnung der
verstorbenen Frau Meckle

verschiedene

Haushaltungs
Gegenstände

' gegen Barzahlung versteigert.
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